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Homöopathie
Ignalia

Wenn wir durch die üppigen Wälder der Philippinnen
streifen könnten, würden wir neben anderen Schlingpflan-
zen eine solche treffen mit kürbisartigen Früchten. Ein
brauner, schlanker und geschmeidiger Philipinos würde
uns aber warnen von den, in den Kürbisfrüchten sich
befindenden Samen zu essen, denn dies würde der sichere
Tod bedeuten. Diese muskatnussgrossen, länglichen Sa-
men der Strychnos Ignatii Berg, bilden den Rohstoff eines
der besten homöopathischen Mittel, des Ignatia. Ueber-
empfindliche Patienten, besonders Frauen, bei denen die
Nervenleiden vom Unterleihe, vor allem von der Gebär-
mutter und den Eierstöcken herstammen, finden in
Ignatia ein hervorragendes Mittelchen. Da es sich jedoch
bei all diesen Nervengeschichten um sensible Menschen
handelt, darf das Mittel auf keinen Fall in tiefer, manch-
mal nicht einmal in mittlerer Potenz gegeben werden, son-
dern in Hochpotenz, wenigstens aber in D 12 bis D 20.
Bei einem ständigen Wechsel der Krankheits- vor allem
der Gemütssymptome, die bis zu Lach- und Schreikrämp-
fen ausarten können, ist Ignatia das gegebene Mittel. Bei
Pseudoepilepsie und Nervenanfällen, besonders bei Frauen
mit Verschlimmerung während der Regel, greift man nicht
zu Ignatia ohne auch sofortige Besserung zu beobachten.
Vielfach hat der Patient das Gefühl, als stecke ihm etwas
im Halse, das er hinunterschlucken soll, hat Zuckungen
der Gesichtsmuskeln und öfters einen bitteren Geschmack
im Munde, ist schwer von Gemüt und fühlt sich unver-
standen und verlassen. Da greife man zu Ignatia, nehme
seltene Gaben und warte den Erfolg ab. Ist ein guter Er-
folg da, nehme man das Mittel nicht immer weiter, son-
dern schalte immer wieder nach drei bis vierwöchentlicher
täglicher Einnahme eine Pause von 1 bis 2 Wochen ein.

Biochemie
Natrium sulfuricum

Im Jahre 1658 hat Glauber dieses Salz entdeckt, wes-
halb es heute noch als Glaubersalz bezeichnet wird. Trotz
guter Wasserlöslichkeit wird dieses Salz vom Darm sehr
schwer aufgenommen (resorbiert). Nur in biochemischer,
d. h. feinstofflicher Verreibung wird Natr. -sulf. vollständig
aufgenommen, um seine Heilwirkung ohne Nebenwirkun-
gen am menschlichen Körper ausüben zu können.

Eine der wichtigsten Wirkungen ist die Vermehrung der
Gallenabsonderung in den Zwölffingerdarm, weshalb durch
dieses einfache Heilmittelchen die Fettverdauung, d. h. die
Verdauung überhaupt gebessert wird. Auf das Blut hat
dieses Mittelchen auch einen grossen Einfluss, besonders
bei Haemophilie, der noch öfters vorkommenden Bluter-
krankheit. Bekannt ist diese Krankheit besonders als Fa-
milieniibel der spanischen Königsfamilie, die in ihrem
Stammbaume viele sog. Bluter aufweist. Dem Blute fehlt
bei dieser Krankheit die Möglichkeit zu gerinnen, sodass
die kleinste Verletzung, auch wenn es nur ein kleiner
Schnitt ist, eine lebensgefährliche Sache bildet, da ein Ver-
bluten ohne richtiges Eingreifen möglich ist. Da wirkt also
Natr. sulf., längere Zeit eingenommen, ganz vorzüglich,
(besonders wenn es zusammen mit Millefolium eingenom-
men wird). Auch Zuckerkranke finden in Natr. sulf., be-
sonders in Verbindung mit Tormentillfrischpflanzenextrakt
eingenommen, eine gute und dankbare Hilfe.

Auch Leberkranken, besonders auch nach überstandener
Gelbsucht, wie bei entzündeten Gallenwegen oder gereiztem
Dünndarm hilft dieses Mittel vorzüglich.

Gegen Morgendurchfälle mit viel Blähungen gibt es
kein besseres Mittel, besonders wenn solches im Wechsel
mit Lehm (Heilerde) eingenommen wird. Gegen alle Stoff-
Wechselstörungen, die von der Leber ausgehen, können
wir mit drei mal zwei Tabletten Natr. sulf. D 6 Wunder
erleben. Ein einfaches Mittel und eine prompte Wirkung!
Auch bei Fettsucht, leichteren Fällen von Wassersucht,
bei gewissen Formen von Asthma, der sog. chronischen
Malaria, sowie auch gegen die bekannten Ausschläge im

Frühjahr, besonders bei Jugendlichen, wirkt Natr. sulf.
D 6 sehr rasch.

Stillende Frauen sollen dieses Mittel nicht einnehmen,
denn es vermindert die Milchabsonderung. Will man sich
jedoch entwöhnen, dann hat man im Natr. sulf. eine prak-
tische Hilfe. Menschen mit gelblicher Gesichtsfarbe oder
leicht gelblichem Augenweiss sollten dieses Mittel von Zeit
zu Zeit einnehmen. Meistens sind diese Patienten auch
leicht melancholisch.

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

Ein schöner Bericht über die Wirkung
der Brennesseln

Zäricfe, dew 2. Jam
«Meine BocfeZer feed ein ^weijüferipes Müdefeen, roel-
efees naefe ürMZicfeen GnZersacfeanpen rneZ sa vieZ

weisse BZaZfeörpercfeen feed. Bei der ersZen BnZer-
saefeanp fron Dr. M. Bircfeerj feed/e es AS 000 weisse
BZaZfeörpe?r^en. Bei der sweiZen 13 000 anü bei der
üriZZen noefe 8000. Dann Zas iefe in Zferer ZeiZanp ron
den BrennesseZn. Zcfe wmcfeZe miefe so/orZ an/ die Sacfee
and pab wan dem Kind jeden Tap ein feZeines Lö//eZi
roZZ BrennesseZsa/Z in die Kappe. Vacfe mersefen Bapen
feaZZe das Kind eine pZöZsZicfee sZarfce VasenbZaZanp.
Bei dieser GeZepenfeeiZ warüe das BZaZ wieder anZer-
sacfeZ and Dr. Bircfeer sapZe, dass das BZaZ nan in
Ordnanp sei».

Wer diese Anwendungen so prompt durchführt, der wird
auch einen guten Erfolg haben. Ausser den Brennesseln
erhält das Kind noch Calcium-Komplex und das Bio-
carottin. Eine solch schwere Blutveränderung konnte also
mit einfachen Mitteln behoben werden.

Eine zweite Erfahrung hat die gleiche Familie mit ihrer
neunzehnjährigen Tochter gemacht und sie schreibt wie
folgt:

«MiZ dem /risefe aaspepressZew BreaaesseZsa/Z feabe
iefe sefer paZen Br/oZp. Zcfe feabe eine neansefenjüferipe
7'ocfeZer, die aa/ dem BeZeprapfe arbeiZeZ, sefer sZrenp.
Sie ZcZapZe immer aber sZarfee MädipfeeiZ, ScfeZa/bedär/-
nis eZc. Van isZ der pesamZe GesandfeeiZssasZand sefeon
rieZ besser. Das Müdefeen befeommZ eine paZe GesicfeZs-

/arbe and isZ ror aZZem nicfeZ mefer so Zodmäde. Zc/î-

pZaabe besZimmZ, dass dies die feeiZsame TUi?"feanp des

/risefeen BrennesseZsa/Zes isZ. Zcfe seZbsZ /üfeZZe miefe
seiZ dreissip Jaferen nicfeZ mefer so wofeZ and /risefe
wie feeaZe.
Zcfe wöcfeZe Zfenen ,ZZerr VopeZ, ron pansem Berken
danfeen /ür Zfere Aafesfean/Z, ancZ iefe wünsefee, dass
Sie noefe rieZe prosse Br/oZpe feaben miZ aZZ diesen
biZZipen VaZarmiZZeZn in Zferen pescfeüZsZen «Gesand-
feeiZs-VacfericfeZen». Fraa S.»

Flechsen
An Brazt Z£. in Scfew.

Ihre Mitteilung ist für mich sehr interessant und da sie
auch für alle Leser, besonders für die Landwirte, auf-
schlussreich ist, will ich sie allgemein bekannt geben.

Ihr Pferd hat also an einer ziemlich ausgedehnten Stelle
eine Flechte gehabt und die Haare verloren. Nachdem Sie
diese Stelle, wie Sie mir mitteilten, regelmässig mit unver-
dünntem Molkenkonzentrat betupften, war nach acht Tagen
die Flechte verschwunden und die Haare begannen wie-
der zu wachsen und sind nach Ihrem Bericht wieder voll-
ständig gekommen, sodass man heute von dieser Flechte
gar nichts mehr sieht.

Ich habe schon öfters Bericht erhalten über die vorziig-
liehe Wirkung der Molke bei Flechten und zwar nicht nur
bei Menschen, sondern wie in Ihrem Falle auch bei Tie-
ren, seien es nun Hunde, Katzen, Schafe oder andere
Tiere. Auch ich habe solche Erfahrungen gemacht mit
Milchschafen. Bei Klauenfäule, Mundfäule mit den be-
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kannten eitrigen Ausschlägen habe ich mit Molkenkonzent-
rat innert wenigen Tagen einen vollen Erfolg erzielt. Ich
habe von verschiedenen Landwirten nun diesbezügliche
Berichte erhalten, und es ist erstaunlich, wie dieses einfache
Mittelchen, aus Käsemilch hergestellt, so zuverlässig und
hervorragend wirkt. Zudem handelt es sich ja dabei um
ein Mittel, das völlig ungiftig ist, im Gegenteil, es kann
innerlich und äusserlich in jeder Form und Konzentration
angewendet werden. Ich danke Ihnen für diesen Bericht.

Fragen und An^woden
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der

«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A. Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Krebs
An Herrn F. B. in Bern

Ihr Brief ist derart interessant, dass ich ihn in den
«Gesundheits-Nachrichten» veröffentlichen möchte. Ich
habe nämlich in letzter Zeit in der Krebsbehandlung ver-
schiedene interessante Erfahrungen gemacht. In einem
Falle wurde mir von einer Frau berichtet, bei welcher die
Aerzte öffneten und wieder zumachten, denn die Krebs-
Wucherungen waren im, ganzen Bauch inklusiv der Leber
derart weit verbreitet, dass ein chirurgischer Eingriff
zwecklos erschien. Für mich erschien der Fall ebenso hoff-
nungslos, jedoch habe ich, um der Patientin seelisch zu
helfen, trotzdem mit der Behandlung eingesetzt, ohne ihr
irgendwelche Hoffnung zu machen, denn das hätte ich
nicht verantworten könhen. Ich sagte aber, dass wir alles
probieren möchten und interessanterweise, d. h. entgegen
meinen Erwartungen ist die Patientin wieder soweit hoch-
gekommen, dass sie wieder Appetit hat und essen kann.
Eine in der Milzgegend feststellbare Geschwulst ist zurück-
gegangen, und es besteht heute wirklich die Hoffnung, dass
die Patientin durchkommt. Der Erfolg der Naturmittel,
sowie der geänderten Ernährung war derart überraschend,
dass ich meine Freude über dieses Gelingen wirklich be-
kanntmachen möchte. Es geht allerdings nicht immer so,
denn der Krebs ist ein heimtückischer Geselle. Wichtig ist
bei der Krebsbehandlung, wie ich immer wieder betonte,
dass das tierische Eiweiss möglichst ganz weggelassen und
an dessen Stelle viel Fruchtzuckernahrung eingeschaltet
wird. Der Patient muss lernen langsam zu essen, gut zu
kauen und zu durchspeicheln, damit Gärungen verhindert
werden. Neue Gifte und Zellreizungen sollten vermieden
werden, ebenso Reizstoffe von Genussmitteln, dann kann
die hervorragende Wirkung der Naturmittel erst richtig
zum Vorschein kommen.

Wie sich eine strikte Beobachtung der gegebenen Wei-
sungen auswirken kann, zeigt Ihnen folgender Brief:

«Im September letzten Jahres sandte ich Ihnen den
Urin meiner Schwiegertochter, der zwei Aerzte in Zürich
wegen Krebsverdacht die Brüste operieren wollten. Ihre
Mittel bewirkten die ersten Wochen eine starke Reaktion,
dann spürte sie nichts mehr. Bevor noch die Mittel ver-
braucht waren, erhielt sie das Einreisevisum nach Frank-
reich und reiste zu ihrem Mann nach Lyon. Von Krebs
oder sonstigen Beschwerden in den Brüsten keine Spur
mehr. — Sie sieht nun auf ungefähr 10. Juni ihrer Nie-
derkunft entgegen. Nun habe ich einmal gelesen, dass Sie
ein Mittel haben für leichtere Entbindungen. Wenn es
nicht schon zu spät ist, so bitte ich Sie, es mir zu schicken.

Ich bin sehr froh, dass ich durch das Abonnement der
Naturheilkunde auf Sie aufmerksam wurde. Ich habe auch
Ihre «Gesundheits-Nachrichten» abonniert und habe Sie
schon andern Kranken empfohlen, einer Frl. L. und einem
Beamten Herrn W., der mir letzter Tage sagte, es gehe
ihm langsam, aber fühlbar besser, (durch Ihre Mittel).

Wenn Sie meinen, für die Mittel für leichte Entbindung
sei es zu spät, so bitte ich um kurze Benachrichtigung.

Besten Dank und freundlichen Gruss. E.B.»

Tuberkulöse Kühe
An Herrn B. in Z.

Auf Ihre Anfrage, was man bei tuberkulösen Kühen
unternehmen kann, will ich Ihnen wie folgt antworten:
Kühe mit einer offenen Tuberkulose, also stark verseuchte
Tiere, muss man im Interesse der andern Tiere abtun.
Solche mit geschlossener Tuberkulose, die sonst im übri-
gen noch gut beieinander sind, kann man wie folgt be-
handeln: Man gibt ihnen täglich ein- zweimal Brennesseln,
die mit der Hackmaschine zerkleinert worden sind. Circa
ein Fünftel bis ein Zehntel vom Brennesselquantum gibt
man Knochenmehl hinzu und das Gesamte wird alsdann
noch zur Hälfte mit Kriisch vermengt. Wenn Sie Ihren
Kühen diese Mischung längere Zeit eingeben, dann wer-
den Sie sehen, wie sie ziemlich rasch gesund werden.
Selbstverständlich muss man dabei auch ein gutes Futter
und hygienische Stallverhältnisse in Betracht ziehen. Auch
in einem Stall sollte man ziemlich grosse Fenster haben,
damit viel Licht hereinkommt. Kühe, die viel auf die Weide
kommen, oder wenigstens einen Auslauf haben, werden
weniger rasch tuberkulös als solche, die den ganzen Tag,
wochen- und wochenüber im Stalle stehen.

Warenkunde
Erdbeeren

Wer eine schwache Niere besitzt,., sei vorsichtig beim
Genuss von Erdbeeren, denn sie reizen die Harnorgane
sehr stark. Auf jeden Fall esse man keine grossen Quanti-
täten auf einmal. Sehr vorteilhaft ist es, wenn man die
Erdbeeren zerdrückt und mit Weizenkeimen oder Getreide-
flocken vermengt und ein bisschen Zucker hinzu gibt.
Durch die Getreideflocken-Beigabe wird die Fruchtsäure
etwas neutralisiert und die Wirkung auf die Nieren da-
durch etwas abgeschwächt.

Kirschen
Diese Früchte wirken sehr stark auf die Leber. Wer mit

der Leber irgendwie zu tun hat, esse kleine Quantitäten
Kirschen und immer wieder von Zeit zu Zeit, also nicht
viel auf einmal. Auch bei Kirschen ist es gut und not-
wendig, wenn man Zwieback oder Biscuits, oder auch
Brot dazu isst. Da und dort gibt es immer noch Vergif-
tungen von gespritzten Kirschen. Es wäre im Interesse
aller Leser, wenn man mir diesbezüglich Mitteilung ma-
chen würde, denn in vielen Gegenden kommt man ohne
das Spritzen nicht aus. Man sollte sich jedoch auf Mittel
beschränken, die nicht giftig sind. Vor allem die arsenik-
haltigen Spritzmittel sind sehr verwerflich.

DRUCK-

SACHEN

für
jeden Bedarf

ein- und mehrfarbig
prompt und zuverlässig

aus der

Buchdruckerei

Isenegger & Oie.

Villmergen

Entgifte Dich
ohne Bcr jfsuntei brechung

durch die angenehme
neuzeitliche Badekur

nach Frau Prof. Schienz

(Kräuter-Schwitzbäder)

Ausgezeichnete Wirkung
bei chronischen Leiden,
tnsbes. Zirknlationsstö*
rangen, hoher Blutdruck
Gicht, Rheuma, Ischias,
Gelenkleiden, Neuralgie,
offene Beine, Blutwal-
lung, Alteiserscheinun-
gen. Keine Belastung f.

das Herz.
Prospekte verlangen.
HEILBAD NEUBAD

Zürich 6, Ottikeisti. 37
Tel. 28 47 11
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